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Wilhelm von Waldeyer-Hartz war am 6. Oktober 1836 
geboren und entstammte einer westfälischen Bauernfamilie. Er 
absolvierte das Gymnasium zu Paderborn, studierte Medizin in 
Göttingen unter Heule, dann in Greifswald und Berlin, wo er 
1861 promovierte. Hierauf ging er als Assistent des Physio­
logen v. Wittich nach Königsberg, 1864 zu Heidenhain nach 
Breslau, wo er sich für Anatomie und Physiologie habilitierte. 
1865 zum außerordentlichen Professor für pathologische Ana­
tomie ernannt, wurde er 1867 Ordinarius. Als die Univer­
sitätStraßburg nach dem Kriege von 1870/71 wieder errichtet 
wurde, nahm er den Ruf als Ordinarius für Anatomie an (1872), 
um erst nach 11 Jahren das Berliner Ordinariat zu übernehmen, 
das er bis kurz vor seinem Tode am 23. 1. 1921 verwaltete. 
1917 ließ er sich emeritieren. 

W aldeyer hat für die Wissenschaft eine ganz eigenartige 
Bedeutung gewonnen. Als selbständiger Forscher auf dem 
Gebiet der gesamten Anatomie hat er während seines Lebens 
die rasche und gewaltige Entfaltung der Wissenschaft und 
ihre Aufspaltung in einzelne selbständige Zweige erlebt. Mit 
ungewöhnlich beweglichem Geist und mit steigender Aufnahme­
fähigkeit verfolgte er diese Entwicklung durch mehrere Jahr­
zehnte, ohne den Überblick zu verlieren. Durch streng metho­
dische Erziehung gefestigt, geführt von einem kritischen Geist, 
war er der Einzige und Letzte, der noch das Arbeitsergebnis 
auf allen Zweigen anatomisch-biologischer Forschung übersah, 
die Zusammenhänge erkannte, unfruchtbare Verbindungen 
löste und so der Forschung neue Wege der Entwicklung frei 
machen konnte. 

In seinen glänzend geschriebenen zusammenfassenden Dar­
stellungen fand W aldeyer oft die fehlende kurze Bezeichnung 
für Begriffe, welche bisher nur viel umständlichere Ausdrucks­
form hatten, und erleichterte damit den wissenschaftlichen V er­
kehr. Die Bezeichnung -Neuron -- Chromosoma- Schmelz­
leiste, Schmelzglocke und Schmelzpulpa stammen von ihm und 
sind von der ganzen ~vissenschaftlichen Welt angenommen 
worden. 
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Seine eigenen Forschungen liegen auf dem Gebiet der 
deskriptiven und topographischen Anato111ie, der Entwicklung::;­
geschichte und der Gewebelehre, der vergleichenden Anatomie 
und der Anthropologie und haben seinen Namen unvergeL4lich 
gemacht. Es sei hier nur an die Monographie über - Eier­
stock und Ei - und die spätere über - das menschliche 
Becken - erinnert, als dem Inhalt und der Form nach gleich 
vollendeten Darstellungen, die zu lesen auch heute noch einen 
seltenen GenuL4 bedeutet. 

\iV aldeyer war seit 1896 ständiger Sekretär der preußi­
schen Akademie der Wissenschaften als Nachfolger Du Bois 
Heymonds und seit 1896 korrespondierendes Mitglied der 
mathematisch-physikalischen Klasse unserer Akademie. Er war 
Mitglied des Herrenbauses und Ehrenmitglied zahlreicher wissen­
schaftlicher Gesellschaften der ganzen Welt. W aldeyer ist in 
seiner Eigenschaft als ständiger Sekretär der preußischen Alm­
clemie der Wissenschaften wiederholt mit unserer Akademie 
in enge Beziehung getreten, die seinen Tod ebensosehr betrauert, 
wie alle, die dem Verstorbenen persönlich näher getreten waren. 

Mollier. 

Am 30. November 1921 verschied in Berlin Hermann 
Amandus Schwarz, seit 1912 korrespondierendes Mitglied unserer 
Akademie. Er wurde am 25. Januar 1843 in Hermsdorf in 
Schlesien geboren, studierte in Berlin an der Gewerbeschule 
(wo Aronhold damals wirkte) und an der Universität, wo 
Kronecker, Kummer und Weienstrass seine Lehrer waren. 
Er wurde 1867 Professor an der Universität Halle, 1869 am 
Polytechnikum in Zürich, 1875 in Göttingen und 1892 an der 
Universität Berlin. Mit den Namen Kummer und Weier­
strass ist die ganze Lebensarbeit vonSchwarz gekennzeichnet. 
Von ersterem (der auch sein Schwiegervater wurde) übernahm 
er die Durchführung geometrischer Aufgaben in alle Einzel­
heiten bis zur Konstruktion von Modellen, was damals noch 
ungewöhnlich war. Ich entsinne mich des Aufsehens, das sein 
Modell einer sich periodisch wiederholenden Minimal:fläche, die 
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von 4 Kanten eines Tetraeders begrenzt wird, auf der Ostern 
1873 in Göttingen abgehaltenen ersten Versammlung Deutscher 
Mathematiker machte (Schwarz selbst war nicht anwesend). 

. Abrresehen von seiner Dissertation war es die Behandlung be­
sonderer MinimalfHichen (meist mittels elliptischer l!,unktionen), 
die ihn in den ersten Jahren seiner wissenschaftlichen Tätigkeit 
beschäftigte. Die analytischen Hilfsmittel dazu fandSchwarz 
in den jetzt allgemein bekannten \V eierstrasssehen ~ormeln 
für die Parameterdarstellung von Minimalflächen ( d1e man 
übrigens mit gleichem Rechte auch als Ennepersche Formeln 
bezeichnen könnte); sie sind hervorragend geeignet, um den 
Zusammenhanrr mit der Theorie komplexer Funktionen klar 
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zu stellen. Ihre Brauchbarkeit für die Entwicklung allgememer 
Eirrenschaften der Miriimalßächen zeigteSchwarz in den zuerst in 
Zü~·ich veröffentlichten "Miszellen aus dem Gebiete der Minimal­
flächen"; sie sind besonders schnell allgemein bekannt geworden, 
da Fiedler sie in seine Deutsche Ausgabe von Salmons 
Raumrreometrie aufnahm. Mit großer Liebe machte Schwarz 
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nach Plateaus Vorgange Versuche zur praktischen Darstellung 
von Minimalflächen durch eine Seifenlösung; er hatte das V er­
fahren durch Herstellung einer besonderen Glyzerinlösung sehr 
vervollkommt; man ·muß es gesehen haben, mit welcher Freude 
er solche V ersuche den ihn besuchenden Fachgenossen vor­
führte; seine Lösung war so haltbar, daß es ihm gelang, mittels 
derselben auch eine Fläche zu verwirklichen, die einen gege­
benen Kreis enthält und zu einer gegebenen Ebene senkrecht 
steht. Die Arbeiten über Minimalflächen kamen 1883 zum 
Abschluß durch die in den Acta Societatis scientiarum Fenicae 
veröffentlichte und W eierstrass zu seinem 70. Geburtstage 
<rewidmete umfangreiche Untersuchung der Frage, unter welchen 
Bedingungen die dargestellte Fläche wirklich eine Fläche klein­
sten Inhaltes im Sinne der Variationsrechnung ist. 

Verschiedene kleinere Aufsätze beziehen sich auf das von 
Riemann gestellte Problem der konformen Abbildung. In der 
wichtigen Arbeit über diejenigen hypergeometrischen Reihen, 
welche algebraische Funktionen darstellen, gelang ihm die Ab-
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bildung eines beliebigen Kreisbogenpolygons auf die Halb­
ebene und somit auf den Einheitskreis. Schwarz knüpft hier 
einerseits an Arbeiten K nmmers, andererseits an solche von 
F u eh s an. Die an sich bedeutenden Hesultate gewannen außer­
ordentlich an Interesse durch die Beziehungen zu den wenig 
späteren Arbeiten Kleins, der von ganz anderem Ausgangs­
punkte aus (Bestimmung aller binären Formen mit einer end­
lichen Gruppe von linearen Transformationen in sich) genau 
zu den besonderen (durch ellyptische Modulfunktionen lös­
baren) algebraischen Gleichungen geführt wurde, denen die 
von Schwarz aufgestellten besonderen hypergeometrischen 
Heihen genügen (vgl. darüber Kleins Buch über das Ikosaeder). 

·während sich Schwarz hierbei auf einen von \Veier­
strass gegebenen (aber nicht mitgeteilten) Beweis für die Mög­
lichkeit der notwendigen Konstantenbestimmung stützte, gab 

, er später eigene Beweismethoden in verschiedenen Arbeiten 
über die Integration der Differentialgleichung LJ2u = 0 bei ge­
gebenen Grenzbedingungen; er war der erste, dem es gelang, 
unter sehr allgemeinen Voraussetzungen zu beweisen, daß man 
jedes ebene, einfach zusammenhängende Gebiet auf das Innere 
eines Kreises konform abbilden kann. 

Durch seine Vorlesungen, in denen er größte Strenge und 
Klarheit anstrebte, hat Schwarz anregend auf viele Schüler 
rrewirkt · insbesondere larr es ihm am Herzen, der W eier-o ' 0 

strasssehen Theorie der elliptischen Funktionen zu allgemeiner 
Verbreitung zu verhelfen; auch durch Herausgabe einer Samm­
lung von "Formeln und Lehrsätzen zum Gebrauche der ellip­
tischen Funktionen" (1893) wirkte er erfolgreich in diesem 
Sinne. 

Eine anschauliche und liebevolle Darstellung seiner in 
mancher Beziehung eigenartigen Persönlichkeit gibt Hamel 
in den J ahresberi cbten der deutschen Mathematiker-V ereini-
gung, Band 82 (mit Lichtbild). F. Lindemann. 
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